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(Stimmungsbild aus dem Reichstag .)
F.  Berlin , 5. Dezember.

Der Reichstag ist nicht mehr . Das Reichshaus ist
leer, und wo nian noch bis vor kurzem wilde Rede-
jä>achten schlug, da walten jetzt die Scheuerfrauen ihres
Amtes.

Das war ein herber Abschiedstag , der 5. Dezember,
siii gar manchen , der stolz das „M . d. R ." auf seiner
Visitenkarte trug . Schon seil Tagen gingen gar viele
nAancholisch umher und dachten vergangener Ze .ten . Fünf
Jahre lang war man Reichs ' agsabgeordneter , und nun
hat das Spiel ein Ende . Vielleicht wird man wieder-
xewählt, vielleicht auch nicht , — Gott , die Wähler sind ja
so unzuverlässig!

Der letzte Tag ! Im Sitzungssaal raschelt das Papier
am Boden . Alle Kästen sind ausgeleert worden . Trübe
f)h. t mancher in das leere Schubfach , und einer legt gar
mit einem gewissen Galgenhumor ein Buch wieder in den
tzchrank und murmelt : . Ich lasse es hier bis zum Januar
lagern!" Optimist!

Gefühlvolle Abgeordnete aber wandern durchs Haus,
durch seine Zinimer und Hallen , zerdrücken eine kleine
Träne ini linken Augenwinkel und benutzen zum letztenmal
die alte TelephonzeHe . Nur diejenigen , die freiwillig auf
ein Mandat verzichtet haben , sckanen heiler drein . Sie
sind schön raus und haben keine Wahlsorgen.

Die Glocke ruft zum letztennial zum Appell . Nicht
allzu viele folgen ihren Tönen . Ein gut Teil der Ab¬
geordneten steckt bereits bis über die Ohren ini Wahl¬
kampfe. Und nun eröffnet der Präsident die letzte Sitzung
und ruft die einzelnen Punkte der Tagesordnung auf . Er
schaut sich forschend um , aber niemanden gelüstet es , das
Wort zu ergreifen . Schlag auf Schlag wird die Tages¬
ordnung erledigt . Gesetz auf Gesetz wird ohne Debatte
in dritter Lesung fertiggeslellt . In wenigen Minuten
arbeitet man ein Riesenmaterial auf , zu dessen Bewältigung
man ebenso viele Tage gebraucht hätte , wenn — ja wenn
mau nicht eben am Schlüsse der ganzen Legislaturperiode
stehen würde.

Nun kommt es allerdings zu einigen kleinen Wort¬
plänkeleien.  Man ist nervös , sagt sich noch rasch ein
paar Bosheiten , stimmt ein b .tzche» ab — und weiter
gehen die Dinge ihren eiligen Gang.
- Stopp ! Ein kleiner Aufenthalt . Das Per
sicherungsgesetz für Angestellte.  Einige Reden , auf-
die niemand hört . Ein k einer „Umfüll"  des Reichstags
zugunsten der Lebensversicherungsgesellschaften und der
Angestellten, die mit ihnen Verträge abgeschlossen hacken.
Dock nur kurz ist der Aufenthalt , und auch diese wichtige
Vorlage liegt fertig auf dem Tisch des Haufe : . 20 Punkte
der Tagesordnung sind von 10 bis 1 Uhr erledigt . Jetzt
gönnt man sich eine halbe . Stunde Pause.

Inzwischen füllen sich die Tribünen . Glänzende
Uniformen erscheinen , helle Dameulleider rauschen . Am
Regierungstische entsteht ein Gedränge . Der Reichs¬
kanzler  ist mit einem Schwarm von Staatssekretären
und Geheimräten erschienen . Ein Summen gespannter
Erwartung geht durchs Haus . Marokko und Kongo!
Die Tsetsefliege fliegt unsichtbar durch feen Raum , aber
niemand schläft ein . Der Präsident erhebt sich: „Der
Herr Reichskanzler hat das  Wort !" Es wird still.
Aües lauscht. Der Reichslanzler s-Vicht ruhig und ge¬
messen, mit leichtem elegischen Tonfall , beschwichtigend und
malmend. Das Haus hört ihm zu, ge pannt und voll
Aufmerksamkeit. Aber die Stellen , die sich gegen
England richteten , werden dmcb Beifall stark unterstrichen.
Das stolze Albion hat sich viel Sympathien verscherzt im
Reich, hause.

Daun marschierte der Chor der Redner auf : diese
Aussprache brachte keine Überraschung . Die Parteien
dabeu ihre Stellung nicht geändert.

Nun ging '» zum Schluß . Der Reichskanzler nahm
Re schon lange zu seiner Rechten liegende rote Mappe
und verlas die Allerhöchste Botschaft , wodurch der Reichs-
tag geschlossen wurde.

Hurra ! Hoch ! Punktl Alte Freunde schüttelten sich
noch einmal die Hand . Der Saal leert sich. Nur die
Dräsidentenglo ' e blieb einsani zurück. . Muß i denn , mutz
l denn zum Städtele hinaus !" — Der Reichstag ist totl
Es lebe der 'Reichstag!  Der Reichstag von 19121

politische Run dich au.
Deutsches Reich.

+ Die Petitiouskoinmifsiou des Reichstages hak mte
Arbeiten für diese Legislaturperiode beendet . Während
der Legislaturperiode sind dem Reichstage 16 446
Petitionen zugegangen , hiervon entfallen auf die zweite
Sesston (1909 bis 1911) 7178 Petitionen . Der Petttions-
Kommission waren während der Legislaturperlode 6010
Petitionen überwiesen worden , die sie zum größten Teile
irledigt hat.

, * Mündliche Abreden find ebenso stempekMchtis wi«
schriftliche Verträge . Diesen wichtigen Grundsatz spricht
-ine Verfügung des preußischen Finanzmmisters «tä. ©w
Betrifft die Vergebung von Marktstanden m städtischen
Dlarkthallen . Solche Abreden werden zwischen der MarN-
ballenverwaltuna und den Marktstandmbaberu getrosten.

Der Minister sieht sie als Mietverträge an , die dem
Stempel der Tarifstelle 48 I 1 des Stempelsteuergesetzes
vom 30. Juni 1909 unterliegen . Aus der,  Gewerbe-
ordnung und dem Gesetz von 1872 gehe deutlich hervor,
daß das Marktstandgeld grundsätzlich eine Vergütung für
den überlassenen Raum und den Gebrauch von Buden
und Gerätschaften bilden soll.

4- Die Zulassung des russischen Sprachunterrichts in
den preußischen höheren Schulen hat im Kultusminister
Trott zn Solz einen eifrigen Förderer gefunden . In Be¬
tracht kommen hauptsächlich die in den deutsch-russischen
Grenzstädten befindlichen höheren Schulen , um den zu¬
künftigen Verwaltungsbeamten eine gediegene Kenntnis
der russischen Sprache zu geben . Auch dem königlichen
Gymnasium zu Ostrowo hat der Minister die Einführung
des russischen Sprachunterrichts genehmigt.

4- Am 24 . Januar 1912 werden 200 Jahre seit der
Geburt Friedrichs des Grohn , verflossen sein. Mit
Ermächtigung des Kaisers hat der Unterrichtsminister an¬
geordnet , daß in allen Schulen des preußischen Staates
dieses Ergebnisses bei der Kaisersgeburtstagsfeier am
27. Januar in würdiger Weise besonders gedacht werde.
Der Kaiser hat auch aus Anlaß dieses Erinnerungstages
100 000 Exe .nv are einer volkstümlichen Gedenkschrift über
de» großen König gestiftet . Sie sollen bei der Schulfeier
als Geschenk verteilt werden.

Öftemich-Ungani.
X Die bosnisch -herzegowinische Landesregierung wurde

vor kurzem von einem Advokatursgehilfen namens Georg
Christic , darauf aufmerksam gemacht , daß sich wieder ein«
grohziigige Verschwörung gebildet habe , an der zahl¬
reiche angesehene Persönlichkeiten beteiligt seien . Di«
Führer dieses Komplotts streben dahin , Bosnien und die
Herzegowina von Österreich -Ungarn loszureißen und mit
Serbien und Montenegro zusammen ein großserbisches
Reich zu bilden , an dessen Spitze ein montenegrinischer
Prinz treten soll. Die Landesregierung ist der Ansicht,
daß diese Verschwörung in gewissem Zusammenhänge mit
dem Geheimbuud der Belgrader Offiziere siebt, der sich
jüngst auflösen niußte , weil von seinem Bestand die
Öffentlichkeit Kenntnis erhielt . Dieser Geheimbund be¬
zweckte, König Peter und seine beiden Söhne zu er¬
morden , um dadurch dem montenegrinischen Prinzen den
Weg zum Thron zu bahnen . In den Hauvtsitzen dieser
Verschwörung , in Prijedor , Banjaluka und Dolnje Bakus,
ließ die bo nisch-herzegowinische Landesregierung bereits
Massenverhaftungen vornehmen . Es sind dies dieselben
Plätze , die bereits früher der Sitz einer großserbischen
Verschwörung waren . Ein hoher Beamter der Landes¬
regierung hat sich in den letzten Tagen dorthin begeben,
um an Ort und Stelle genaue Erhebungen zu pflegen.

Italien.
x Programmäß ĝ verzeichnen die Italiener jeden Tag

einen Tieg i > Tripolis . Diesmal aber soll es ein außer¬
gewöhnlich großer und folgenschwerer gewesen sein. Die
Oase von Ainzara ist von ihnen gestürmt worden , die
Araber und Türken sind daraus vertrieben und haben sich
in das Innere des Landes zurückgezogen . In italienischen
Kreisen sagt man , daß damit eine wichtige Kriegsperiode
abgeschlossen sei, denn die türkischen Truppen seien nun
vom Meer und ihrer Zufuhrbasis abgeschnitten . Jetzt
würde nur noch der einfache Guerillakrieg folgen . Die
italienischen Verluste sind noch nicht genau festgestellt,
sollen jedoch nicht grob gewesen sein. — Auch bei Benghasi
fand ein Angriff der Araber statt . Er wurde jedoch ab¬
geschlagen.

EroÜbrttannien.
X Wie in Frankreich , so grassiert auch in England das

Spionenfieber . Schon wieder ist in Portsmouth ein
Deutscher festgenommen worden , der ein ganz „erschröck-
licher " Spion ist. Es soll sich um den aktiven oder
pensionierten Kapitän der deutschen Handelsmarine
Heinrich Groß handeln . Genau stehen seine Personalien
noch nicht fest, ebensowenig sein Vergehen . Der Tele¬
phonist Salier an Bord des Kriegsschiffe t „Vernon " sollte
für ihn Erkundigungen einziehen , die nach Ansicht des
Staatsanwalts Staatsgeheimnisse darstellen . Es sollen nur
zu statistischen Zwecken gestellte Fragen gewesen sein, die
sich auf die Kohlenoorräte der Kriegsschiffe bezogen haben.
Ob es sich daher wirklich um einen ernsten Spionagefall
oder um eine aufgebauschte Unvorsichtigkeit handelt , steht
noch dahin.

Lulgarien.
x Die Türkei lenkt« die Aufmerksamkeit Bulgariens

auf die BanLrnbilduug und verlangte , daß diese unter¬
bunden werde , damit idie guten Beziehungen beider
Staaten nickt gestört würden . Die Attentate in
Mazedonien mehren sich. In Jschtip kämpften nach der
Zerstörung der Moschee Mohammedaner und Bulgaren
gegeneinander : hierbei wurden 12 Mann getötet und
20 verletzt. Von anderer Seite wird gemeldet , (daß die
Moschee durch eine Bombe zerstört wurde , wobei die ge¬
nannte Anzahl Personen Schaden erlitten.

China.
x Die Verhandlungen Yuan -Schikais mit Lijuanhnng

sind so weit gediehen , daß beide sich emijleii , einen
Rcaentichlnrer r einznsetzen. denen Vorsitz Puan -Schitai

uverneymen loH. Die Ausuchten Tür Die unano ' wu-
Dynastie sind sehr schleckt. Die Vertreter der Revolutionäre
verlangen den Rücktritt des Regenten . Dieser versucht
jedoch die fremden Mächte , vor allem Japan , heran¬
zuziehen . damit diese sich einmischen und gegen irgendeine
Entschädigung den Thron stützen.

In Schanghai ist der deutsche Handelsangeslellte
Bergmann von der Firma Telge und Schröter seit dem
30. November , als er zu einer Tanzfestlichkeit gehen
wollte , spurlos verschwunden . — Die englische Ver¬
dächtigung devtschcr Kausleute in Schanghai , daß sie die
Kaiserlichen mit Waffen und Munition versorgten , hat
schon ihre Früchte getragen . Die Revolutionäre beab¬
sichtigen, die deutschen Kaufleute zu boykottieren . Ver¬
schiedenen deutschen Firmen ist eine anonyme Warnung
zugegangen , die sie auf noch ärgeres aufmerksam macht.
-jus In - unä Ausland.

Berlin , 5. Dez . Der preußische Landtag wird am
9. Januar 1912 zusammenireten , sich aber alsbald wieder
bis 23. Januar vertagen . An diesem Tage beginnen die
eigentlichen Arbeiten , die Tagung vom 9. Januar bat nur
formale Bedeutung -,

Berlin , 6. Dez. Zum Präsidenten der neu zu bildenden
Reichsversicherungsanstalt für Privatangestellte soll Geheim¬
rat Beckniann aus dem Reichsamt des Innern ernannt
worden sein, zum Vorsitzenden des Oberschiedsgepickts soll
Echeimrat Koch aus dem Reichsamt des Innern ernannt
werden.

Wien , 5. Dez. Die österreichische Regierung wird nach
einer Erklärung des Handelsministers Dr . v. Rößler im
Jndusiricrat an ihrer Ablehnung der deutschen Schiffahrts¬
abgaben feschalten.

Petersburg , 5. Dez . Die Jagdkommisswn der Reichs¬
duma hat sich dafür ausgesprochen , daß die Zobeljagd für
drei Jahre verboten wird.

Deutscher Reichstag.
(217. Sitzung .) CB. »erlitt , ß. De «.

Heute soll der Reichstag endgültig nach Hause gehen
nachdem gestern abend die finanzpolitischen Darlegungei
des Retchsschatzsekretärs eine längere Debatte herbeigeführ
und noch einmal kurz vor dem Schluß daS heftigste Auf
flackern der politischen Leidenschaften gebracht batte . Um di<
Reichsfinanzresorm ging wie so oft schon der Kampf.

Mst den dritten Lesungen von Rechnungssachen be-
gannen die heutigen Verhandlungen . Die gestern ab-
gebrochene zweite Lesung der Ostafrikanischen Bahnvorlag«
wird wieder eröffnet, es liegt aber keine Wortmeldung vor
und es wird sofort ln die dritte Lesung eingetreten und di>
Vorlage ohne jede Erörterung verabschiedet. In drittel
Lesung werden sodann der deutsch-japanische Handelsvertrag
der deutsch-englische Auslieserungsvertrag bezüglich gewisse!
britischer Protektorate , die deutsch-japanische Konsulats¬
vereinbarung , das deutsch-biitische Handelsprovtsorium er¬
ledigt.

Das Haus geht an die Beratung deS IS. Punktes bei
Tagesordnung , der dritten Lesung des Hausarbeitsgesetzes
Auch hier meldet sich in der Generaldiskussion nieman!
»nm Wort . Als 8 17a wird aus Grund eines gemeinsamen
Antrags aller Parteien folgende Bestimmung in das
Gesetz eingefügt : Das den Hausarbeitern gewährt«
Entgelt ist Vergütung für Arbeiten oder Dienste,
welche auf Grund eines Arbeits - oder Dienstverhält-
niffes geleistet werden im Sinne des Gesetzes, be¬
treffend die Beschlagnahme des Arbeits - oder Dienstlobnes.
Dieser Antrag soll den Gedanken eines in zweiter Lesung
gestellten Antrags Stadthagen (Soz .) durchführen , wonach
das Ardeitsverhältnis in der Hausindustrie als Dienst - und
nicht als Werkvertrag gelten soll, »um Schutz des Lohnes,
soweit es sich uw einen wirklichen Heimarbeiter und nicht
um eine Art Kleinindustriellen bandelt . Das Ha : —betts-
gesetz wird verabschiedet, sodann unter Annahme r un¬
wesentlichen Änderung die kleine Gewerbenovelle , . essend
die Lohnbücher und Arbeitszettel.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebattr wird in
dritter Lesung das Gesetz, betreffend Aushebung des Hilfs«
kassengesetzes, und das VerstcherungSgesetz für Angestellte an¬
genommen . In der kurzen allgemeinen Aussprache gibt
Abg. Hoch (Soz .) die Erklärung ab, daß die Sozial¬
demokraten der Angestelltenversicherung zustimmen. die «war
Mängel habe, aber doch Fortschritte bringe.

Nachdem die allgemeine Aussprache beendet ist. wird bei
der Svezialdiskussion ein Antrag Schultz lRp .) angenommen,
der den Lebensversicherungsgesellschaften und den Angestellten,
die noch Verträge abgeschlossen haben , entgegenkommt , indem
als Grenzpunkt der heutige 5. Dezember bestimmt wird , so
daß also alle Verträge gelten , die bis zum heutigen Tage
abgeschlossen waren . In der Kommissionsfassung sollte das
Gesetz rückwirkende Kraft dis zum 1ö. Oktober haben.

In der Gesamtabstimmung wird das Gesetz einstimmig
unter lebhaftem Beifall angenommen . Nach Erledigung
einer Petition macht das Haus eine Pause , um nach deren
Beendigung das Marokko-Abkommen wester zu behandeln.

*

Der JWarohkodebatte zweiter Peil.
Am Bundesratstische baden sich bei Wiedereröffnung der

Sitzung eingefunden der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg.
die Staatssekretäre v. Kiderlcn -Wächter. Wermuth , Delbrück»
Lisco . Gouverneur Sols.

Zur Verhandlung stehen die Anträge der Kommission.
Danach erhält 8 1 des Schutzgebietsgesetzes folgenden Ab¬
satz 2 : Zum Erwerb und zur Abtretung eines Schutzgebietes
oder von Teilen eines solchen bedarf es eines Reichsgesetzes.
Diese Vorschrift findet auf Grenzberichtigungen keine An¬
wendung.

Die in eriler Leiung gestellten Anträge der National-
liberaten . der Volksvartei und der Sozialdemokraten werden



tterDw u tür erieDtgt erriört . Weiter veaulragt Dte Stom*
Mission, den Reichstanzier zu ersuchen, im Interesse der
deutschen Industrie bei den noch mit Frankreich infolge der
Abkommen über Marokko und Äquatorial - Afrika zu
schließenden Vertr gen u. a. in Verhandlungen über eine
zweckentsprechende Änderung der neuen französischen Tara-
destimmungen vom 27. August 1911 einzutreten.

RetcbobanzUr v. ßetbmann ßoltweg:
Ich stelle zunächst fest, daß die Verbündeten Regierungen

bereit sind, dem Anträge aus Abänderung des Schutzgebiets-
geießes zuzustimmen . Auch wir halten cs für zweckmäßig
und ' wünschenswert , daß Änderungen in dem Bestand
unterer Schutzgebiete nur durch Reichsgesetz erfolgen . Ferner
möchte ick, mich zu dem Vorwurf äußern , daß die Regierung
nicht mehr für die Information der öffentlichen Meinung
getan habe , warum sie nicht der Niedergeschlagenheit , dem
'Unwillen, der weite Kreise erfüllte , entgegengetreten ist. Der
Grund war nicht bureaukratiiche Geheimtuerei , sondern sorg¬
fältige Überlegung , Der wahre Grund zur

ülehetmynitung dor Verhandlungen
lag in der Schwierigkeit der Verhandlungen , die Geheim-
Haltung , die ivir von Frankie .ich forderten , die leidenschaft¬
liche Erregung , die durch die Haltung Englands hervor-
gctuftn worden war , legte uns große Zurückhaltung auf.
Dadurch iit dem Volk allerdings eine schwere und harte
Geduldsprobe anierlegt tvordcn , (Sehr richtig !) Aber woraus
„rußte es uns in den kritischen Momenten ankommen?
Doch daraus , mit Frankreich , und mit Frankreich allein , zu

von uns gewünschten Verständigung zu gelangen.
* leiem obersten Zweck mu ' ten wir alles andere unler-
oiöne ». auch das ungeduldige und wohlbegreisllche Ver-
larrgen nach mcdr Licht über die diplomatischen Vorgänge.
Hasten wrr aber , wie das in der Kommission verschiedentlich
verlangt worden ist. auf öfsentli be Äußerungen die in Eng¬
land geschehen waren , öffentlich geanirvortet , und hätten
wir die Verwahrung , die wir beim Londoner Kabinett
-tngelegt hatten , aller Welt kundgeian , dann hätten
wir den Weg zu unserem Ziel nicht freier und
seichter gemacht : un Gegenteil , wir hätten ihn verbarrikadiert.
Freilich , und das haben wir von vornherein vorauSgesagt.
mußten bet unserer Zurückhaltung die Stimmung im eigenen
Lande immer erregter und ungeduldiger werden , die Stellung
des Volkes gegen die Regierung immer kritischer. Das ist
nn großes und schwer zu tragendes Übel gewesen, aber wir
haben es aus uns genommen und haben es getragen in der
Hoffnung , daß es uns nach dem Abschluß des Geschäfts mit
Frankreich gelingen werde, chie patriotische Erregung und
den kritischen Eifer aus das rechte Maß zurückzudringen . Es
ist nicht unsere Schuld , wenn wir nunmehr zu der Veröffent¬
lichung haben schreiten müssen, die wir aus wohlüberlegten
Gründen lange zurückgehaiten batten , und ich konstatiere mit
Befriedigung , daß man auch in England dafür Verständnis
gefunden hat . Wie nun der Verlauf Ihrer Kommijsioiis-
beratung zeigt, bat bei allen diesen Verhandlungen über
unsere Abmachungen mit Frankreich

unser Verhältnis zu England
einen breiten Raum eingenommen . Nunmehr liegen auch
die Erklärungen der englischen Herren Minister vor . und ich
, kenn» gern an , daß sie in versöhnlichem Tone gehalten sind.
h>cy meinerseits will aut die Vergangenheit nicht weiter
lurückgreifcn , als es für die Beurteilung der Zukunft not¬
wendig ist. Dei englische Minister des Auswärtigen hat
ganz offen von den Beforgniffen gesprochen, dte durch die
Entsendu g des . Panther " nach Agadir und durch die Pläne
unserer Marökkopolitik überhaupt eingeflößt worden seien.
Der Zug der Franzosen nach Fes und das Vorgehen
Spaniens hat anscheinend bei England keinerlei Besorgnisse
über die Beeinträchtigung ihrer marokkanischen Jntereffen
hervorgerufen . (Zustimmung und Heiterkeit .) Worauf sich
die Annahme Englands stützt, daß wir uns am
Atlantischen Ozean eine Flottenbasis schaffen wollten , ist
mir nicht bekannt . Was mir wirklich mit Agadir wollten,
wußte England aus der ln der Kominission bekannt ge¬
gebenen Instruktion an unseren Botschafter in London vom
30 . Juni d, I . Wir batten also von unserer Seite keinen
Grund zu Zweifeln gegeben , auch batte das doch zunächst
interessierte Frankreich und das mit diesem verbündete
Rußland niemals Mißtrauen in unsere Pläne gesetzt. Frank¬
reich aber siond — Sir Edward Gren hat das mitgeteilt —
während des ganzes Verlaufes der Verhandlungen ix
intimem Meinungsaustausch mit England und erbot bei
ollen Fragen , die englische Interessen berühren könnten.
Englands Rat , Es ist bei dieser Sachlage schwer verständlich,
wie Eng 'and seine Jntereffen bedroht sehen konnte. Sie
konnten ja , da mir mit Frankreich ve bandelten , nicht obne

vrankretchs W>»en getabroer weroen . Wenn aver trotz alle¬
dem bei England Zweifel entstanden , s» wäre ich Dderzeit
bereit gewesen, auf eine Anfrage der englischen Regierung
diese Zweifel zu zerstreuen . (Hört , hört ! rechtst Der eng¬
lische Minister des Auswärtigen hat von der

Periode deS Schweigen « doch 4 bis LI . Juli
gesprochen. Nun . dieses Schweigen war ein beiderseitiges.
(Hört , hört !) Einzig und allein am 12. Juli hatte der hiesige
englische Botschafter dem Herrn Staatssekretär geg« mber
von der Möglichkeit einer Verhandlung über Marokko zu
dreien geiprochen , zwischen Deutschland , Frankreich und
Spanien und hat daran die Bemerkung geknüpft, daß das
in England peinlich empfunden werden würde . Dem Herrn
Botschafter ist noch an demselben Tage als amtliche
Äußerung der deutschen Regierung erwidert worden , daß
eine solche Absicht niemals bestanden habe . (Hört , hört !)
Trotz ihrer negativen Form batte diese Erwiderung den sehr
positiven Inhalt , daß eine etwaige Besorgnis EnglemdS
grundlos war . als beabsichtigten wir eine Teilung Marokkos
mit Spanien und Frankreich . Ich kann an den Wirkungen,
wie sie sich hier darstellen , nicht vorübergehen , und da muß
ich allerdings sagen, daß

die tatsächlich eingctretene Spannnna
und die Verschärfung der Situation nach meiner Überzeugung
hätte vermieden iverden können , wenn unseren Erklärungen
vom 1. Juli gröberes Vertrauen geschenkt worden und wenn
die Periode des Schweigens nicht von englischer Seite durch
eine öffentliche Kundgebung eines hervorragenden Mitgliedes
des englischen Kabinetts unterbrochen worden wäre . (Viel¬
faches: Sehr wahr !) Meine Herren ! Ich will nach dem guten
Beispiel der englischen Minister nicht in Rekrinnnationen
verfallen : denn sie nützen für die Zukunft nichts. Darum
will ich auch nicht auf die Wirkung der eben erwähnten
Kundgebung in der öffentlichen Meinung Deutschlands
zurückgreisen. Ich habe über diese Stimmung vor drei
Wochen selbst gesprochen, und siß hat in Reden aus Ihrer
Mitte noch leidenschaftlicheren Ausdruck gefunden , in Reden,
die — darin kann ich Sir Edward Brey nicht folgen — nicht
in Parallele gestellt werden können mit den tatsächlichen An¬
gaben eines englischen Abgeordneten über Kriegsvorbereitung
in England . (Hört , hört ! rechts.) Daran möchte ich noch
eine weitere Bemerkung knüpfen, weil sie, wie mir scheint,
für die Gestaltung der zukünftigen Verhältnisie nicht ohne
Bedeutung ist.

Sir Edward Grry hat gesagt , der Schatzkanzler
Lloyd George habe mit seiner Rede ahne Provokation
srstsicllrn wollen , daß , wo englische Jntereffen berührt
würde », England nicht behandelt werden dürfe » als ob
e« nicht mitzähie , käme »er Tag » wo da » nicht mehr
klar ausgesprochen werden könne , dann würde England
aufgehört haben , alö Großingcht zu existieren . Meine
Herren , ich nehme das gleiche Recht für Deutschland tu
Anspruch . (Lebhafter Beifall .)

Wenn ich aber in die Vergangenheit zurückblickr, so finde
ich, daß die marokkanischen Wicken um deswillen entstanden
sind, weil dieies Recht Deutschland nicht immer eing^ rüumt
werden sollte. (Lebh . Sehr richtig !) So im Jahzze 1904.
ivo Franircich und England über Marokko disponierten
ohne Rücksicht aus das Interesse Deutschlands . Wir gingen
erst »ach Älgecicas . da li nach Agadir , das heißt, die Not¬
wendigkeit , unsere wirtschaftlichen Jntereffen selbst zu wahren
und der Welt zu zeigen,

daß w.r fest entschlossen leie .,, »nS nicht betsette
schieben zn lasse»

(hört , hört ! und Beisau ): wenn als schließliche Folge hiervon
angebliche oder wirkliche Kriegsbereitschaft in England ent¬
standen war — was von beiden zutnffl , kann ich nicht ent¬
scheiden - und weiter ein hochgespannter Erregungszustand,
den der engiisn e i >>inifter politischen Alkohoiisinus genannt
hat , so können wst das nur nitt Bedauern registrieiHii. Aber
wir lehnen die Verantwortung dafür ab . (LeotzaUes sehr
richtig !) Ebenso wie wir es ablehnen mußten , uns von einer
Bahn abdrüngen zu laßen , die uns die Wahrung der
deutschen Jntereffen und der deutschen Würde oorgeschlageu
hatte . (Le^b Beifall .) Jener Erregungszustand hat zum
Spielen init den«Krirgsgedanken geführt . Auch wir wünschen
Mt starker Betonung)

aufrichtig Friede » und Freundichatl mit England.
Aber mit diesein Wunsche wird die tatsächliche Entwicklung
guter Beziehungen zioischen unseren Ländern nur insoweit
Schritt batten , als die englische Regierung bereit ist, das
Bedürfnis nach solchen Beziehungen auch in ihrer Politik in
positiver Weise zum Ausdruck zu bringen , (Lebh . Bravo
reckts.) Lasten Sie mich ,„ in S »■!»* r -- ,-j » Wort erinnern.

das im neuitct) c.usgefprocxe :, oave , jagte , oci l» iisuDtonher leidenschaftlichen Stimmung , die in weiten
herrscht, ist der Wille Deutschlands , sich mit seinen Krän-n
und init allem , was es vermag , in der Weit durchzuietze»
Und ich fuhr fort : Das war die gute , die große Erscheinu-w
die wir erlebt stoben und die mich gestützt hat . Auch wenn
sie sich in Worten gegen mich wandte . Jetzt gilt es, diel,
Stimmung frei zu machen und ihren Grundakkord
halten.
Wir sind durch eine schwere und ernste , durch rin , w,

drohliche Zeit htndnrchgegangcn,
das hat das Volk richtig gefühlt . Möge es jetzt auch kl»,
erkennen, w :s es sich selbst schuldig ist: das ist weder niei -r,
geschlagener, noch herausfordernder Hochmut (sehr rieh
links), sonder ., : freier Blick, kaltes Blut , ruhige Kraft , seü,
Einigkeit in großen nationalen Fragen . (Lebhafter BeiinL)

Parteierklärnngen und RetchStagSschluß.
Abg , Gras Westarp (kons.): bDem Gesetzentwurf über bi,

Erwerbung und Veräußerung von Kolonialland setzt
Teil meiner Freunde Bedenken entgegen , die Mehch-b
meiner Freunde wird aber dem Entwurf zustimmen , gy
das Marokko -Abkommen anlangt , so sind wir einstimmig &»,
Ansicht, daß zu einer Änderung der von Herrn v. Heydebra,»
ausgesprochene « Meinung keine Beranlaffuug vorlieat
(Lebhafte Zustimmung rechts)

Die übrigen Parteien begnügte » sich, kurze Erklärung»
tm Sinne ihrer Stellungnahme bei der ersten Marokkodebatt,
am 10., 11. und 13. November d. I . abzugeben . Für di,
Sozialdemokraten sprach Abg. Bebel , für die National
liberalen Abg . Bassermann , für die Volkspartei Ahg
Schräder , für die Reichspartei Fürst Hatzfeidt . Dii
Herren Schräder und Fürst Hatzfeidt sangen ihren Schwanen,
sang im Reichsparlament , da beide erklärt haben , bei btn
Neuwahlen kein Mandat mehr übernehmen zu wollen,
Ferner sprachen noch Abg. Lattmann (wirtsch. Vgg .) unk
Freiherr v. Hertling für das Zentrum.

Nach der Rede des Freiherrn v. Hertling wurden di,
noch ausstehenden Abstimmungen im Sinne der Kommissions-
anträge erledigt.

Präsident Gras Schwerin - Löwitz nahm das Wort und
sagte, daß damit die Tagesordnung erschöpft sei. Mau steh,
somit am Ende der Session und wahrscheinlich auch bei
ganzen Legislaturperiode . Abg. Bassermann nahm nun¬
mehr das Wort und sprach dem, Präsidenten unter all.
gemeinem Beifall den Dank des Hgüses für die unparteiisch,
Handhabung seines Amtes aus . Sichtlich bewegt dankte der
Präsident für die Ovation und übertrug den an seine Adreff,
gerichteten Dank auch an die übrigen Mitglieder des
Präsidiums , das Bureau und sämtliche Beamten des Reichs¬
tages.

Der Reichskanzler  verlas die Botschaft . dieimNamen
der Verbündeten Negicrungei ! den Reichstag für geschlossen
errlcstt.

Die schon lange au ! dem Sprung stehenden So -ial<
dcmokraten entfernten sich jetzt bis aus den letzten Mann,
während der Präsident die Session und die Legislativ verwdr
mit allseitig lrajtig ausgenoniinenem Hoch aus den Kaiser
schloß. Tamil ging man auseinander.

voriakes unci VotirswuricbaftUcbLg.
* Zur Aussperrung in der Metallindustrie . Am

Dienstag mitlag haben zwischen dem Verband der Berliner
R.ctailindustriellc » einerseits und dem Deutschen Me,all-
arbeitcrveroaud auf der andern Seite er : eute Versiandlursen
begonnen , um abermals zu versuchen, die seit Women
schwebenden Differenzen zu schlichten. Die Arbeilervertrctki
werden die von ihnen eventuell gebilligten Vereinbarunoen
einer neu einzuberufendcn Versammlung der meist Her«
essierten Former und Gießerciarbciter vorlcgen , Ib 't
wird dan n endgültig darüber zu befinden haben , ob der
Streik bcigelegt werden soll oder nicht.

lokales imd provinzielles . (
Merkblatt für den 7 . Dezember.

Sonnenaufgang 7" ) Monduntergang 10° 8.
Sonnenuntergang 3" l! Mondaufgang 4*° N.

1724 Thoriier Blutbad : Enthauptung des Stadtpräsidenten
Rößner mit neun Bürgern . — 1784 Historiker Karl Menzel i»
Grünberg i. Schl. geh. — 1801 Schauspieler und Poffendicht«
Johann Nesiroy in Wien geb. — 1835 Eröffnung der erste»
deutschen Eisenbahn Nürn erg- Fürth . — 1863 Italienischer
Komponist Pic 'ro MaScagni i» Livorno geb. — 1894 Erbauer
des SuezkanalS Ferdinand Vicomte de Lesseps gest.
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Der Kampf um da$ stecht.
Kriminal -Roman von Karl von  Riegerstein.

5) (Nachdruck verboten.)

„Um drei Uh t -» Ir  chciwtle «. Im war wenige
Minuten iiacb drei a s dem Klub weggegangen , und
mein Weg führ e vsh an dem von Walterscken Hause
vor ei Ali ,!;jr 00; , Walter begegnete , sab ich wie
zufällig nach der Uhr und mente mir die Zeit ganz
genau ,*

„Das ist w -ckirig", sag' e der Detektiv , der so tat , als
ob er von der Begeguu g nichts wisse. „Und das dürfte
ihm sicher den Kl ct drehen !"

„Hoffentlich ", sagte Rau ' ingen . Hans Heide aber iah
ihn mit einem io -eltsameu Blrt ücn-ei an . daß Raminaen
es für gut fand , seine „Hoffnung " insofern einzuschränken
und zu entschuldigen , als er hinzusetzte : „Es muß mir ja
daran liegen , die Tat gesühnt zu sehen. Ich habe ja
Claire so heiß geliebt , wie nur ein Bruder es kann , und
ihr Verlust bedeutet für mich, glauben Sie mir , einen
Schmerz , den ich in meinem ganzen Leben nicht mehr ver¬
winden kann.

Hans Heide mußte bei dem „Schmerz " dieses Mannes,
den er wohl zu durchschauen glaubte , innerlich lächeln.
Äußerlich aber blieb sein Gesicht so ruhig wie das einer
Sphinx , und die Bemerkung fftamingens schien an dieser
Ruhe ebenso abzugleiten , wie die Tränen , die jenem bei
leinen Worten in die Augen traten , keinerlei Eindruck auf
den De ektiv machten.

Er war ja an Tränen gewöhnt , und sein Beruf
brachte es mit sich, daß er, wie er selber sagte, „bis an
die Knöchel in Blut und Tränen watete ". Trotzdem
sagte er wie im Ton des Trostes : „Ich begreife Ihren
Schmerz , Herr von Raulingen , und auch Ihren Haß gegen
beit Mörder , mit dessen Verfolgung , wenn ich Ihr Hier¬
sein recht verstehe , Sie mich beauftragen wollen ."

„Jawohl ", sagte Ramingen , der seine Fassung schnell
wiederfand , „ich bin gern bereit , jedes Opfer dafür zu
bringen . Und hier ", — er entnahm dabei seiner Brief¬

tasche eine größere Banknote , — „ein Betrag für die
ersten Ihnen erwachsenden Kosten."

Hans Heide schob den braunen Lappen achtlos beiseite,
als sei er an derlei schon gewöhnt.

„Sie übernehmen den Auftrag also ?" fragte Raminge«
aufstehend , al > wolle er gehen . — „Jawohl ."

„Und ich kann mich ganz auf Sie verlasse« ?" —
„Ganz ."

„Sie iverden Herrn von Walter herschaffen, ob toi
oder lebendig ?"

„Halt ", sagte der Detektiv , „da gehen unsere Ab-
machungeu auseinaiider . Ich sagte : den Mörder , nicht
Herrn von Walter ."

„Das ist ja dasselbe . Also : den Mörder ."
„Und am Tage , da es mir gelingt , den Mörder zu

fassen . . ."
„Erkalten Sie weitere fünstansend Mark ."
»Abgeniacht ! Nun noch eins . Es wird nötig sein,

daß ich Sie jederzeit zn treffen vermag . Ich brauche
also . ."

„Meine Adresse steht auf meiner Karte . Ich iverde
zu Hau e immer zurücklasseu. wo ich zu finden bin . " —
„Lchön ."

„Wir sind also fertig ?" - „Vollkommen ."
„Und e uig ?" — „Ganz . "
Und die beiden Männer schüttelteii einander die

Hände.
Kaum aber war von Ramingen draußen , so griff

Hans Heide nach dem Haasteiephon.
„Herr Wendler ", sagte er, „beauftragen Sie Paul

sofort , dein Herrn , der mich soeben oerlaffen bat, ivie
sein Schatten zu so gen. Verstai den ? Gut , Schluß ."

Dann legte Hanr - Heide die Sprechmuschel weg,
nahm den Tausetldtnarkschein , faltete ihn zusammen und
ging zn Käihe hinüber , die noch imruer mit Walter
zusam , e.isaß.

4. Kapitel.
Wäirend Hans Heide mit Herrn von Ramingen ver¬

handelte . halle Käthe Fielü Ee 'e enhe t , in das Gemüts»
leben von <. a ter einen tiefen Blick zu tun und dabei

ihre uberze iguug von der Unschuld Walters an der furcht'
baren < h tat bis zur ooUstän igen Gewißheit zu fesügen.

Er hat e ll r alles erzählt . Von seiner heißen , innigeii
Lwbe zu der Frau , die er zu seiner Gattin gemacht hatte.
Von der Atmosphäre von Re ' chtum, Liebe und Glück, die
er um sie zu reroreiteu geivnßt hatte . Von der Krönuns
all dieses Glücks durch die Geburt eines Sohnes , durch
den das die beiden Gatten verknüpfe,ibe Band sich nur
noch enger und inniger zu schließen schien. Und von der
entsetzlichen Entdeckung , die er plötzlich gemacht , daß all
die Liebe und Zärtlichkeit , die seine Frau ihm entgegen'
brachte , nichts als Lug und Trug gelvesen war , daß seine
Frau von Anbeginn an ein ehrloses Spiel mit ihm ge'
trieben hatte und — eine Verbrecherin war . In seine-n
ersten wahnsinnigen Schinerze hatte er sich das Lebe»
nehmen wollen , das ja für ihn jetzt keinen Wert me»r
hatte . Aber da Kind ! Dein nuißte er sich erhaltei'-
Das timßte er dem Einstusse dieser Mutter entziehen
Das mußte er retten . Er mußte also die Mutter zu-
Rechenschaft ziehen . Und er tat es . Erst leugnete sie-
Schwur hock und teuer , sie sei das Opfer einer Ver¬
leumdung . Tann aber , als er mit den geradezu nieder-
schmetternden Beweisen ihrer Schuld kam, änderte sie if)#
Taktik , gab zynisch zu : ja , sie hätte ihn hintergangen . @i{
hatte alles getan . Sie sei im Zuchthause gewesen . „Aber
dein Haus hier ist noch ärger . Weil es keine größere
Oual gibt , als bei einem Manne zu leben , den man haßt!
Und ihren Bruder liebe sie und von dem lasse sie nid&t
Nie . . .

Forlsetzuug fdß*-
JSeuettes äug c!c.r Clutzfclättcr » .

Das neue Land . „Ist es wahr . Herr Daron , Sie wollet
an den Kongo ?" — „Jawohl , Gnädigste , leide schon sei. »-"
Wochen an Schlaflosigkeit !" 3

Ans dem fernen Lstc », Unteroffijiei PoUak ertei
Unterricht und fragl Den Musketier Katschmarek, was er g
tun hat , wenn er als Posten einen Mann in der Näbe o
Pulverhauscs rauchen sieht- — Katschmarek: .Ich sage
Nimm den Stummel aus der Fresse." — UnteromöW
„Nein , du mußt viel hoslichcr sein und wirst sagen: Neo»"
Sie . bitte , den Zigarrn ans dem Maul ."
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| * Dar kommende Jahr 1"9 12 ist ein Schalt-
Der Februar hat 29 Tage. Der NeujahrStag

M auf einen Montag , die F -rstnacht auf den 20. Februar,
Mein auf den 7. April, Himmelfahrt auf den IS. und
Engsten auf den 26. Mai . DaS WeihnachtSfest fällt
J012  auf einen Mittwoch. Nach dem hundertjährigen
Elender soll daß Jahr 1912 meist trocken fein.

§ Postalisches.  Erfahrungsgemäß werden in der
3*jt vor Weihnachten bei der Post massenhaft Pakete
aufgeliefert. Zoll eine prompte Beförderung eintreten,
jo ist es nötig, daß daß Publikum für eine gediegene
Verpackung der Versandstückeund für deutliche und
genaue Adresse Sorge trägt ; auch der Vermerk „Franko"

„durch Eilboten" usw. ist nicht zu vergessen. Im
besonderen sei darauf hingewiesen, daß in der Zeit vom
12. bis 24. Dezember eine Versendung mehrerer Pakete
unter einer Postpaketadresse innerhalb de§ deutschen
Kiich« und auch inß Ausland unzulässig ist; ausgenom¬
men sind Sendungen nach Argentinien.

• Für den Kreis Oberwesterwald stellen sich die Ergeb-
Me der Bewilligung von Alters-, Invaliden - und
sanken Renten in der Zeit vom 1. Januar 1891 bi*
Inbe September 1911 wie folgt : Altersrenten : Emge.
Mgrne Anträge 190, davon sind erledigt durch Renten¬
bewilligung 102, Ablehnung 75, Tod der Antragsteller 8,
bleiben noch zu zahlen 11 Posten mit 1 688  Mk. 20 Psg.
Invalidenrenten: Eingegangene Anträge 761, davon sind
erledigt durch Rentenbewilligung 610, Ablehnung 98,
rod der Antragsteller 50, bleiben noch zu zahlen 350
Posten mit 59 612 Mk. 40 Pfg . Kcankenrenten: Einge-
gasgene Anträge 69- davon sind erledigt durch Renten-
bewilligung 69°, bleiben noch zu zahlen 8 Posten mit
I «98 Mk. 40 Pfg. Von der Landes-Versicherungßanstalt
Hessen-Nassau, deren Bezirk die RegierungsbezirkeEasiel
und Wießbaden sowie das Fürstentum Waldeck umfaßt,
find seit dem 1. Januar 1891 überhaupt bewilligt:
10785 Altersrenten im Gefamt-Jahresbetrage von
1543 844 Mk., 49 872 Invalidenrenten im Gesamt-
Jahresbetrage von 7 836483 , Mk., 5 156 Krankenrenten
im Gesamt-Jahresbetrage von 871871 Mk. 40 Pfg .,
jusvmmen 65 813 Renten mit einem Gesamt-Jahres¬
betrage von 10 252 198 Mk. 40 Pfg . Hiervon sind nach
Berücksichtigung der durch den Tod rc. erfolgten Abgänge
Tnde September 1911 noch zu zahlen: 2 119 Altersrenten
im Gesamt-Jahreßbetrage von 346 976 Mk. 30 Psg.,
28917 Invalidenrenten im Gesamt-Jahresbetrage von
3915993 Mk. 90 Pfa ., 699 Krankenrenten im Gesamt-
Jghresbetrage von 104948 Mk. 70 Pfg ., zusammen
26535 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage von
4587 917 Mk. 90 Pfg . Der von dem Reiche zu leistende
Zuschuß beträgt 1331750 Mk. Mithin bleiben Ende
September 1911 aus Mitteln der Landes-Versicherungs-
anstalt Hessen-Nassau an Renken zu zahlen jährlich
3036167 Mk. 90 Pfg.

Marien borg, 5. Dezember. Die Kreissynode hat. wie
die „Kl. Pr ." milteilt, durch die Einrichtung einer Kirch
spieikolportage den Vertrieb guter Bücher und Bilder
unter dem. Volk- in die Hand geuommen. Gut ist es,
baß sich die Synode dabei vom Nassauischen Kolportagc-
verein frei gemacht hat. der in letzter Z-it nur Bücher
streng orthodoxer Richtung verteilt. Auch im Unterlahn
kreis hat man die Synodalkolportage eingeführt.

Betzdorf, 5. Dezember. Ein Eifersuchtsdrama ereignete
sich gestern Mittag in der Krämerschen Ouatssabrik.
Der in den 4Oer Jahren stehende Müller Bathen gab
auf das 17jährige Dienstmädchen seines Prinzipals , das
er schon längere Zeit mit Liebesanträg-cn verfolgte, einen

Schuß ab und verletzte dasselbe. Dann schoß er sich
selbst in den Kopf. Die Verletzungen des Mädchens
sind ungefährlich. Der Täter hat sich selbst nicht tätlich
verletzt und fand Aufnahme im Krankenhaus. — In
der Nacht zum Sonntag wurde hier schon wieder ein
Einbruch verübt, bei dem den Dieben aber nur geringe
Beute in die Hände fiel.

Hamm, 5. Dezember. Auf traurige Weise ist das
1 Jahr 10 Monate alte Kind des Ackerers August Käsgen
zu Piaffenseifen am 29. v. Mts . zn Tode gekommen.
Während die Ehefrau mit dem Haserdreschen beschäftigt,
ist das Kind in einem unbewachten Augenblick an das
Göbelwerk der Dreschmaschine herangetreten. Die Ober¬
kleider sind alsdann wohl von der Göbelwclle bezw.
der Kuppelung erfaßt und das Kind erstickt und zerquetscht
worden.-

Limburg, 5. Dezember. Der Hochw. Herr Bischof ist
seit einigen Tagen erkrankt. Die in der Oeffentlichkeit
kursierenden Gerüchte, daß die Erkrankung zu ernsthaften
Besorgnissen Anlaß gibt, bestätigen sich nach dem „N. B."
nicht. Danach ist das Befinden des Herrn Bischofs
heute morgen wesentlich besser als gestern. Sein Leiden
besteht in Nasenbluten, welches schon am 14. v. M . bei
seiner Reise nach Freiburg im Breisgau und Rottenburg
auftrat , weshalb er seine Rückkehr von dort hierher vom
18. auf den 20. v. M. verschob. Seitdem hat sich das
Uebel an den meisten Tagen,- meist in geringerem, einige,
mal aber auch in größerem Maße, wiederholt. Mit
Ausnahme des gestrigen Tages war der hohe Patient
stets außer Bett. ' Es ist zu hoffen, daß baldige Genesung
eintritt.

Wiesbaden, 5. Dezember. Bei einem Ausritt nach
Biebrich im Jahre 1907 ist einer unserer bekanntesten
Aerzte, Dr. Ziemssen, zu Schaden gekommen, indem er
in eine offenstehende Kanalöffnung geriet. Auf Grund
des Unfalls ist von dem genannten Herrn wider die
Stadtgemeinde Biebrich ein Prozeß angestrengt worden,
in welchem heute von dem hiesigen Landgericht ent¬
schieden wurde. Unter Abweisung der weitergehenden
Ansprüche des Klägers wurde dabei die Stadt verurteilt
zur einmaligen Zahlung von 504 Mk., ferner von 29 400
Mk. nebst 4 Prozent Zinsen vom 18. März 1907 an,
sowie zur Zahlung einer jährlichen Rente von 5 600 Mk.
an den Kläger bis zur Vollendung des 75. Lebensjahres.
Die Kosten hat zu */* die Stadt Biebrich und 1/l der
Kläger zu tragen.

Rnrce Nachrichten.
Herr Kreistierarzt Wenzel in Limburg  hat ein Präparat

erfunden, welches dazu dient, den unangenehmen Geruch der Ziegen-
bocke zu beseitigen. Das unter dem Namen „Büchtin" in den Handel
gebrachte Präparat , zu dessen Ausprobung Herr Wenzel emen an¬
sehnlichen Staatsbeitrag erhalten hat , soll sî / sehr gut bewähren.
— Ein Tagelöhner aus Staffel  besuchte vor 14 Taegn in Diez
Verwandte, wobei dem Alkohol so reichlich zugesprochen wurde, daß
der Mann nachts bei dem Heimweg aui dem Felde liegen blieb.
Die Folge davon war eine Lungen- und Rippenfellentzündung , die
nunmehr den Tod des Mannes zur Folge hatte . Der Verstorbene
hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder. — In W i e s h ad e n
vergiftete sich in einem Prioatsanatorium die 31 Jahre alte Baronin
Erika v. K. aus Militsch in Schlesien. — Wie das Privinzialsck>ul-
kollegium in Kassel  bekannt gibt, sollen für unsere Provinz Kurse
sür Lehrer zur Vorbereitung auf die Mittelschullehrerprüfung in
Frankfurt a. M. eingerichtet werden. — Zwischen Camp  und
Filsen wurde eine Frauensperson von vier Kerlen überfallen und
übel zugerichtet. Die Verhaftung der Täter konnte sofort erfolgen.
Es wird ihnen auch zur Last gelegt, ein Heiligenhäuschen zerstört
zu haben. — Am Hauptbahnhof in Frankfurt  a . M . kam ein
Gefreiter vom Fußartillerieregiment Nr. 3 in Mainz bei dem Ver¬
such, auf einen in Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen aufzu¬
springen, unter den Anhängewagen. Cr wckde schwerverletzt ins
Garnisonlazarett nach Bockenheim gebracht. - Der Ausschuß für
das Bismarck-National -Denkmal auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück,

der Montag Abend in C ö l n>tagte, hat den Entwurf des Profes¬
sors Kreis-Düsseldorf zur Ausführung bestimmt.

]Vab und fern.
o Explosionsunglück auf einem deutsche« Kriegsschiff.

An Bord des Linienschiffs . Preußen " explodierte bei
Schießübungen in der Kieler Bucht eine 5-Zentimeter-
Granate . Zwei Mann wurden schwer verletzt. Dem
einen wurde ein Arm abgerissen und der andere soll ein
Bein verloren haben. Einem Boolsmannsmaat , der in
der Nähe des Geschützes stand, wurde das Trommelfell
zerrissen. Die Schwerverletzten sind die Matrosen Grumoll
aus dem Kreise Lauenburg in Pommern und Truschkowski
aus Marieuburg in Westpreußen.

o Furchtbare Rache eines Geneckte«. In Breslau
rrfchlug der jugendliche Diener der Amtsrichterwitw«
Haman, Erich Renner , die 11jährige Erika Haman, weil
diese ihn öfter geneckt hatte, als sie schlief, mit einem
Hammer und steckte dann deren Bett in Brands um die
Spuren seines Verbrechens »u verwischen.
Lunte r âges-Okronlk.

Königsberg i. Pr ., 5. Dez. Der Besitzer Holldack auS
Grünhetm fuhr auf der Landstraße mit seinem Wagen mit
einem andern Gefährt zusammen, so daß der Wagen um«
stürzte. Holldack stürzte auf die Straße und brach das Genick;
seine Frau erlitt so schwere Verletzungen, daß sie nach einer
Stunde starb.

München, 5. Dez. Seine Stiefmutter erstochen hat nach
ooraufgegangenem Wortwechsel der 22jäbrige Sohn tre3
Zeitungsagenten Hirn in Reichelsdorf bei Schwabach. Der
Mordbube wurde bald darauf in einer Reichelsdorfer
Wirtschaft verhaftet.

Paris , 5. Dez. Bei einem Einsturz eines Brücken»
»erüftes stürzten sechs Arbeiter aus zehn Meter Höhe ab.
Einer blieb mit zerschmetterter Hirnschale tot. fünf wurden
schwer verwundet.

Paris , 5. Dez. In einem Tunnel bei der Stativ«
Olliergues raste eine Lokomottve auf einen Personenzug nach
Ambert. Zwei Personen waren sofort tot, zehn weitere er¬
litten zum Teil schwere Verletzungen.

Budapest, 5. Dez. Bei der Bester Commercialbanl
wurden falsche, auf den Namen einer hauptstädtischen Firma
ausgestellte Wechsel im Betrage von 280 000 Kronen be¬
geben.

Newyork, 6. Dez. Eine furchtbare Feuersbrunst brach
ln Jersev City in der United Expreß Stables Company aus.
wobei ein Mann ums Leben kam und mehr als dreihundert»
fünszig wertvolle Pferde erstickten. Der Schaden wird aus
mehr als fünf Millionen Mark beziffert.

Rus  dem Gericbtsraal.
8 Et « interessantes Urteil wurde dieser Tage in Paris

gefällt. Das Pariser Ziviltribunal verurteilte den dortigen
Verleger Lemerre zur Rückgabe des Manuskripts seiner „Ge¬
schichte Frankreichs" an Anatole France, weil der Autor
dieses vor 25 Jahren verfaßte Werk heute nicht mehr ver¬treten will.

8 Verworfene Revifion eines Raubmörders . Das Reichs»
gericht verwarf die Revision des Tagelöhners Poellmann,
der vom Schwurgericht Frankfurt a. M. am 17. Oktober
wegen Raubma .des, begangen im Dezember 1910 an dem
Agenten Biener, zun» Tode verurteilt worden war.

Dandels -Leitung.
Berlin . 5. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Esbcdeutet ^ ' Weizen (RKerr .en). RRoggen,VGerst«
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 201, R 173, H 178,50,
Danzig W 194 201, K 176, Bg 185- 198, H 170- 181,
Stettin W 196- 201, R 176- 180, H 177- 182, Posen W 199
bis 201, R 175, Bg 202, H 180, Breslau W 200—201, R 179,
Bf? 200. Fg 160. H 178. Berlin W 203 - 204. R 182- 183.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den7. Dezember 1911.
Vorwiegend nebelig-trübe und nur zeitweise etwas

aufheiternd, etwas kühler ohne irgend erhebliche Regenfälle.

Vcnrrifcbtes.
o Das große Los. Es istl heraus ! Und einer hat das

lute Sümmchen eingestrichen. Die andern aber . . . Ja.
wie viele mögen es wohl sein, die ihr Ganzes. Halbes.
Achtel oder einen noch kleineren Bruchteil spielen? . . . Die
andern aber haben das Nachsehen und find um — keine Er¬
fahrung reicher. An dem Lotteriespiel beteiligen sich vielleicht
eine Million Menschen. Warum spielen sie? Um mit dem
Einsatz— diesem Pflästerlein des Trostes —herauszukommen.
Wer seine paar Mark nur wiederhaben wollte, täte besser,
ffe auf die Sparkaffe zu tragen, wo er mehr herausbekommt;
oder wenn er ein Sicherheitskommiffarius ist, kann er sich
leine Markstücke unter das Kopftiffen legen. Wir haben keine
Erfahrung darin ; aber ein brav Säcklein mit klingender
Münze (selbst wenn's Zwanzigmarkstücke sind) soll auch ein
.weiches" Ruhekiffen sein. Ja , warum aber spielen wir?
Seien wir vor uns selber ehrlich: doch nur. weil wir das
große Los gewinnen wollen. Und es wird gewonnen!
Einer kriegt's. Und der schäbige Rest von 999 999 Spielern
darf sich— ärgern ! Das ist eine Überlegung, die mißmutig
macht. Und einer von besonders galligem Temverament
letzte sich einmal wütend hin und machte die folgende
Rechnung auf: Er stellte fest, wieviel Häuser so in Preußen
umsallen und sich auf ein Menschenleben legen. Dann
rechnete er (das ist kein großes Necheniunststück) aus, wie
groß sür jeden Mitbürger die Wahrscheinlichkeit ist, daß auf
ihn ein Haus stürzt. Und siehe: es gab ein würdiges
Beispiel. Die Wahrscheinlichkeit, daß ein einfallendes Haus
jeden von uns begräbt, ist ungefähr ebenso groß, wie die.
daß wir das große Los gewinnen. Und noch mehr. Die
Wahrscheinlichkeit, das große Las zu gewinnen, ist kur den
Loiteriespicler(rechnerisch) fast ebenso klein, wie für den —
Nichtspieler. Die Lehre aber dieser Geschichte war. als sie
einmal erzählt wurde, daß der Zuhörer lief, um sich— etrt
Lotterielos zu kaufen. So sind die Menschen eben.

Großzügige Freigebigkeit . Andrew Carnegie, der
seiner Devise: . Es ist ein Verbrechen, reich zu sterben!
treu bleibt, hat jüngst zur Förderung des öffentlichen
Unterrichts in den Vereinigten Staaten 125 Millionen
gewendet Bis jetzt hat der Stahlkönig seinen Nächsten
etwas mehr als eine Milliarde geschenkt und zwar:
260 Millionen für die Bibliotheken, 75 Millionen für
Arbeilerpensionen, 80 Millionen für das Pitt -burger
Institut . 125 Millionen für das Carnegie - Institut,
60 Millionen für das Friedeusbureau , 50 Millionen >ur
die schottischen Universitäten, 45 Millionen für den
Heropnfonds. 125 Millionen für die . Carnegie Corvoration

ln Newyort . 100 Millionen sür verschiedene Heine
amerikanische Universitäten, ,90 Millionen für andere
Jniutute verschiedener Staaten , 25 Millionen für die Ver¬
sicherungen der Arbeiter der Stahlindustrie . Sehr frei¬
gebig ist auch der Peiroleumtönig Ro iefeller. Er hat bis
jetzt 880 Millionen weggegeben, davon 260 für Unterrichts¬
zwecke, 125 für die Chicagoer Universität, 350 für die
kleineren Universitäten Amerikas, 75 für Krankenhäuser,
40 für ein medizinisches Institut usw.

O »jum ÄT. nuo : CHfüHture Äuglift Thyssen jr . Eine
Glünbigeroeriammlung in Berlin stellte fest, daß rund
15V2 Millionen Mark Forderungen anerkannt sein sollen,
daß nach len Angaben des Konkursverwalters eine Be¬
friedigung der Gläubiger aus der Piaffe , die aus wert¬
losen Forderungen an Grafen und Barone bestehen soll,
nicht zu erwarten fei. Ferner wurde behauptet, daß
A. Thyssen sen. die Forderung einer holländischen Bank
in Höhe von 8 Millionen Mark erworben und damit di«
Stimmenmehrheit erreicht habe; er habe sich ebensowenig
wie die Geschwister des Gemeinfchuldners zu irgendwelchen
Leistungen au die Konkursmasse bereit erklärt . Es wurde
schließlich ein Gläubigerschutzverband gegründet.

Geschmacklosigkeit. Eine Glaswarenfirma in Berlin
gibt bekannt, daß fie sich eine Neuheit gesetzlich habe
schützen lassen, die gewiß . Aufsehen erregen" wird . Aber
wohl kaum in dem von der Firma gewollten Sinne . Auf
eine Spieldose ist die Figur des segnenden Christus ge-
stellt, und während das Werk spielt, bewegt die Figur den
Arm und segnet. In der Empfehlung, die die Firma
diesem „Kunstwerk" auf den Weg gibt, steht auch noch der
Satz : . Das ist der Heiland, der für uns geblutet und am
Kreuze gestorben ist." Der . Kunstwart ", dem wir dies«
Mitteilung entnehmen, sagt: Wir bekennen, daß uns zum
Glossieren dieser Ankündigung jedes Wort fehlt : hier hört
wirklich einmal alles auf.

Ter Boykott des Pilsener Bieres in Deutschland
hat den tschechischen Pilsener Brauereien bereits ganz er¬
heblichen finanziellen Schaden gebracht. Es sind daher
Bestrebungen im Gange, die Bieroerteuerung wieder auf¬
zuheben. Während im Oktober 1910 31 185 Hektoliter
Biere in Fässern aus Österreich-Ungarn in Deutschland
eingeführt wurden, waren es im Oktober d. I . nur-
22 217 Hektoliter, was einem Minus von 8968 Hektoliter
entspricht. In Betracht kommt hier fast ausschließlich

P '.pener Bier ; die Einfuhr anderer österreichisch-ungarischer
Biere ist gleich Null. Im Monat November betrug der
Minderabsatz über 16 000 Hektoliter. Im Kampfe gegen
die Verteuerung des Pilsener Vieres werden demnach die
deutschen Biertrinker die Sieger bleiben.

Auch eine Kritik . Der Arzt eines jungen Schau¬
spielers vom . Deutschen Volk' theater" in Wien sandte
dieser Tage dem Direktor , Herrn Weisse, folgendes ärzt¬
liches Zeugnis : . Mein Patient , Herr N. N., ist nicht in
der Lage, seine künstlerische Tätigkeit auszuüben.
Tr . X.  B ." — Hierauf erhielt Patient folgende Zuschrift:
„Sehr geehrter 'Herr ! Was in dem Attest bescheinigt
wird , ist uns längst bekannt. Für die Direktion : Z."

® -cic iLlavtzerstörrr Gebrüder viamara . Die beiden
Brio. er Namara haben bekanntlich nach längerer Unter¬
suchungshaft eingeslauden, die Explosionskatastrophe im
„Los AngeleZ-Times -Gebäude in Los Angeles verursacht
zu haben. Und im Verlaufe der weiteren Untersuchung
haben sich unerhörte Pläne der beiden Brüder heraus¬
gestellt. Der Staatszeuge Ortie Mc. Manigle bat an¬
gegeben, daß ursprünglich geplant war . fast die ganze
Sradt Los Angeles mit Dynamit zu zerstören, . um den
Feinden der Arbeiter eine Lektion zu erteilen". Die
Wasserwerke sollten in die Luft gesprengt werden, damit
die in Brand gesetzte Stadt nicht gelöscht werden konnte.
Es werden den beiden Brüdern nicht weniger als 100
Dynamitexplosionen zur Last gelegt, die insgesamt
118 Menschenleben kosteten und sonst ungeheuren Schaden
cermfachten. Die Arbeiterbewegung in den Vereinigten
1 karrten hat, wie man allgemein glaubt, einen so schweren
Stoß durch die Bekenntnisse der Mc. Namaras be¬
kommen, daß sie sich auf lange Zeit hinaus nicht erholen
vird.

Das Rätsel . A.: „Sagen Sie mal, was ist das ? Es
hat schwarze Haut, rote Auge», grüne Borsten und schnarcht."
— B. (nach länge.em Nachüenwli): „Hm, ich weiß es nicht.
Was ist es denn ?" — A. : „Na , wenn ich's wüßte , würü ' ich
Sie doch nicht danach fragen."

Schwierige Sache. „Ich möchte gerne 10 000 Mark sür
die Armen vermachen, aber ich weiß nicht, wie ich die Stiftung
nennen soll." — „Na . benennen Sie se doch einfach mit
Ihrem Namen!" — . Ausgeschloffen! Ich heiß» Brand !"

_ (Lustige Blätter .)



Bildungsverein Bachenburg.
Theater in der ftestendhaile in Eachenhurg.

Sonntag de« 10. Dezember:
Der Prinz von Homburg.
Schauspiel in 5 Alten von Heinrich von Kleist.

Montag den 11. Dezember:
Der G'wiffenswurm.

Banernlustspiel mit Gesang in 3 Akten von Ludwig Anzengruber.
Die Vorstellungen werden von Mitgliedern des Rhein- '

Mainifchen Bkrha«dSthe«ttrs gegeben. — Der Anfang ift'
pünktlich um 8V2 Uhr abends.

Preise der Karten:  1 . Platz 2. Platz 3. Platz
Einzelkarte (für eine Vorstellung ) 1,50 M . 1,00 M . 0,50 M . l
Doppelkarte ff.beide Vorstellung .) 2,75 „ 1,80 „ 0,90 „ !

Karten und Textbücher sind in der Buchhandlung von
L . Bungeroth (vom -6. Dezember an ) und an der Abend- !
kaffe zu haben . Der Vorstand , s

N/arenbcrus 5 . iroZSncru
ßacfienburg.

Günstige Einkaufsgelegenheit! Günstige Einhauisgelegenheit!
Trotz den enorm gestiegenen Preisen verkaufen wir in bekannt

— guten Qualitäten:

r Pfd. 28 Pf. Prima Riesenerbsen Ia. Sultaninen Pid. 58 PL
PId. 25 Pi. Prima Taleigelee

geschält 21„ Gerste pfd. u, 10
» 21»
» 23»

11 3t <•

Hntzneker
Wflrlelzneker
5Pid.Kaiser*Anszng-Mehl

90 Pfg.
RoseDaDsDiamanMiehlPiii.it
pa.Palna-faielreisPid. 23 Pi.

18„
31

110
ff m  ff

ff

ff

ff ff
..  M ..

braun, gelb, weiß
Große Hellerliasen 25

jj  große -blaue Bohnen
Pfd. 31, 40

neue Erntefl22Konnten, ff 35.,

18»
28 .,
22 »
22 „
2«»
2«

. 55„
Pr. weiße Kernseiie„
Sehmierseile(Paket) „ 17„

Gries, lein
T

Suche s 0 f 0 rt oderm
Weihnachten älteres ,perfefteg

Mädchen
das schon gedient hat und
gute Zeugnisse aufzuweisen
hat . Frau Apotheker Thm,

Hachenburg.

Um meiner Kundschaft eine vorteilhafte  Einkaufs-
Gelegenheit zu bieten , gewähre von heute bis Weihnachten
auf sämtliche Waren 10 Proz . Rabatt und empfehle als

€e § ch « nkartikel:
Pfeife«, ZparierNöclre, Zigarrcnlpiuen, Portemonnais

Zigarren*and Zigaretten ktnis. CaTcbenmelfer
Parfümerien, Seilen in schönen3-Stück-Kartons, Toilette-Artikel

. —Zigarren -. —
in schönen Weih nachtspackungen 25 , 50 , 100 Stück.

Besonders billig offeriere
Spieissaren, ChrilthaoinlGhinuch, Chriftbaumftänder
Kerzen 30 -Stück-Karton 22 Pfg ., Wunderkerzen per
Dutzend 8 Pfg ., Kugeln von I7r bis 16 Pfg.

in großer Auswahl.
Mache besonders auf ineine Herren- und DamenTcftiritte

in den allerneuesteu Dessins aufmerksam.
. -. ---- - Reparaturen prompt « nd billig . - ■ ■ ■-

?ür Mibnachkgelchenlre
besonders geeignet empfehle:

Ssifso, Parfüms, neusstsn kaarlckmuck
ßoar- unct MunclwäÜLr

sowie ave sonnigen Ccilcm-Jlrtlkel
in reichhaltiger Auswahl.

Cleorg Fleischhauer , Friseur
Hachenburg.

Meiner verehrten Kundschaft zur Nachricht, daß mein
Lager in sämtlichen ,manufakturwaren

sowie

Herren- und Knabenanzügen, Paletots
Bozener Mäntel, Pelerinen

Münchener Joppen , Arbeiterkleider , Damen - und
Kinder Mäntel , wollene Jacken, Jagdwesten

Sportstrüntpse , Unterhosen,
baumwollene und wollene

Bettdecken und Betttücher
Pelze nsw. usw.

vollständig assortiert ist.

Gelegenbe !f skauf!
Weit unter Preis ! Weit unter Preis!

Eine Partie Reste
für Herren - und Knaben -Anzüge und Hosen

in Kammgarn und blau Cheviot.

Wilhelm Pickel, ßachenburg.

Edamer -, Ittmburger-
und Hand -Käse
empliehli in stets frischer Qualität

Stephan ßruby, Bachenburg.

Christbaum¬
schmuck

czi in Glas c= ]
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigsten Preisen
Wiihelm türk, Alpenrod.

Bitte ausschneiden.

S

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias , Halsl., Blasen-, Nieren- u.
lallenst . Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,

bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in rn. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

«Ile lieben
ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen und
schönen Teint , deshalb gebrauchen

Sie die echte
Steckenpferd-rillenmllch-Zelfr

o. Bergmann & Eo ., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Cilicnmilcb'Creant Dada
! rote und spröde Haut In einet Nscht
' weiß u. sammetweich. Tube 50 Ps.
bei st. vtldev , Karl Dasbach und
Georg TUilcbbauer in Hachenburg.

Scfiloffer
Schmiede

und

Lehrlinge
sofort gesucht.

Gebr, Achenbach
Weidenau (Sieg).

jeder Art kauft preiswert an
Will). Latsch, Hachenburg

Kostüm-Verftihgeschäft.

Marinierte Heringe
Bismarkheringe

in stets frischer Ware zu haben bei

Zuchthühner
M . 1.50—2.00̂
Enten M . 2.50

Gr . RiesengiinseM .4.50—5.00
versendet

fr. Richter, EiTerfeld©icg.
Preisliste gratis.

mniionen

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
Bnelnlrntfeerei des„Erzähler vom Westerwald“ in

Tarragona-Haselnüsse
per Pfund 55 Pfg.

empfiehlt
Karl Dasbach, Hachenburg.

I Heiserkeit,Kartarrh,Ver-Ischleimung, Krampf- unbs
Keuchhusten

rlechten
In . ». trockene Schuppenflechte,

Ekzema, Hautausschläge,

mL

offene Füße
ichldea , Btfngeschwfire, Ader-
II Mm  Finger , alte Wunden
4M «ft sehe hartnäckig;

vtr bisher vergeblich hoffte
geMM zu « erden, mache noch einen
Versieh mH der beeten» bewährten

* RIno - Salbc#
N Ton schädlichen Bestandteilen.

Dom Mark 1.15 n. 2 25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs,̂ Öl,
Terpentin Je 25,0, Birkenteer 3,0t
Eigelb 20,0, Sallcyi, Bors , je 1,0.

£Rur echt in Originalpackung
weis» - grün - rot und mit Firma
gchubert &Co., Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

1V Caramellen
mit den ,. 3 Tannen ’.'

P fl 0 (1 not. begl. Zeug¬
st II 3 II nisse von Aerztcn

.  und Privaten ver¬
bürgen oen sicheren Erfolg.
Heuser» bekömmliche «nd
wohlschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
zu Haben bei:,
Robert NeidHardl in Höhr.
Alex Gerharz in Höhr.
Gustav Niermann in Hachen¬

burg.
Ludwig Jungbluth in Grenz¬

hausen.

Theaterstücke, Reden, Prologe,
Vorträge mit und ohne
Gesang f. Krieger-, Turn -,

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine.

G. O. Uhse, Berlin O. 27, Grüner Weg 35.
flusirahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.

Revolver
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Jagdflinten, Drillinge, Piir$Abiicb$en
liefere zu billigsten Preisen.

Hugo Backhaus, Hachcnhurg, Waffen und Munition.
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